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Regelmäßig versichern Automobilexperten, dass die Brandgefahr von E-
Autos nicht höher sei als bei herkömmlichen Fahrzeugen mit
Verbrennungsmotoren. Der Tod einer 19-Jährigen, die in Brandenburg bei
einem Unfall in einem E-Auto verbrannte, hat nun aber erneut zu der
Frage geführt, wie sicher Elektrofahrzeuge tatsächlich sind. 
Nach Angaben der Feuerwehr war die junge Frau am 28. Juli in Groß
Kreutz, Landkreis Potsdam-Mittelmark mit ihrem E-Auto in einer
Linkskurve aus noch ungeklärter Ursache von der Landstraße abgekommen
und mit einem Baum kollidiert. Nachdem das Fahrzeug zu brennen begonnen
hatte, konnte die junge Fahrerin nicht mehr gerettet werden.
Ein Polizeisprecher sagte, es sei schwierig gewesen, die verunglückte
Frau aus dem Elektroauto zu bergen. Weiter wurde mitgeteilt, dass
Feuerwehrleute versucht haben, die Akkus des E-Autos zu kühlen, um eine
Explosion zu verhindern. Nach dem Einsatz forderte der
Gemeindewehrführer von Groß Kreutz neue Materialien und Schulungen für
solche Unfälle:
„E-Autos sind relativ schwierig zu löschen, diese Erfahrungen haben wir
nicht“, so der Vertreter der örtlichen Feuerwehr.
Es fehlt an Schulung und Material
Nicht nur in Brandenburg stellen Unfälle von Elektroautos für
Feuerwehrleute und Rettungssanitäter eine besondere Schwierigkeit dar.
Obwohl die Zulassungszahlen der „Stromer“ immer noch recht dürftig sind,
müssen die Rettungskräfte im ganzen Land auf Unfälle mit E-Fahrzeugen
vorbereitet sein. Nötig sind dabei neben Schulungen zu den
Besonderheiten der Fahrzeuge auch neue technische Hilfsmittel.
Werden bei Unfällen die Lithium-Ionen-Batterien der E-Autos beschädigt,
kann dies nämlich zum gefürchteten „thermischen Durchbrennen“ führen.
Dabei treten Temperaturen auf, die in kürzester Zeit auf mehrere hundert
Grad Celsius ansteigen. Um einen brennenden Li-Ionen-Akku zu löschen,
bedarf es oft sehr großer Mengen an Wasser, in manchen Fällen bis zu
30.000 Liter. Zudem haben Feuerwehrleute inzwischen die Erfahrung machen
müssen, dass eigentlich gelöschte Akku-Brände noch nach Tagen immer
wieder aufflammen können.
Angesichts solcher Schwierigkeiten greifen Einsatzkräfte bei Unfällen
mit E-Autos mittlerweile auf Löschcontainer zurück. Per Kran oder
Seilwinde werden die Unfallfahrzeuge dabei zunächst in wasserdichte
Spezialcontainer gehievt, die dann mit Löschwasser geflutet werden. Die
tückischen Batteriebrände werden dadurch regelrecht „ertränkt“.
Mittlerweile sind mehrere Anbieter für solche Löschcontainer auf dem
Markt. Allerdings stellt die bundesweite Ausrüstung örtlicher
Feuerwehren mit der neuen Technik einen erheblichen Kostenfaktor dar.
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)*  Anmerkung der EIKE-Redaktion : Dieser Aufsatz ist zuerst erschienen in
der Preußischen Allgemeinen Zeitung;  14. August 2020, S.7; EIKE dankt der PAZ-
Redaktion sowie dem Autor  Norman Hanert  für die Gestattung der ungekürzten
Übernahme, wie schon bei früheren Artikeln : 
 https://www.preussische-allgemeine.de/
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